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zu Häupten, die andere zu Füfsen des Verftorbenen. Ii‘c der letztere wohlhabender,

fo verbindet die beiden Stelen eine wagrechte Platte, welche aber das Grab nicht

ganz bedeckt; denn der Tote mufs die Klagen feiner Angehörigen und Freunde

hören können. Bei den Gräbern der Männer ift die Kopfl’cele durch einen Turban

oder einen Fes bekrönt und gewöhnlich rot bemalt. Je gröfser und reicher der

Turban, defto höher der Rang des Verftorbenen. IPC der Turban ein wenig zur Seite

angebracht, fo wurde der Tote enthauptet. Die Hinrichtung auf Befehl des Padi-

fchah galt jedoch nicht für entehrend, fondern wurde etwa mit folgender Infchrift

den Lebenden mitgeteilt: »Am Abend feines Lebens if’c die kaiferliche Gnade von

ihm gewichen«, oder »Eine mächtige Hand hat plötzlich [einem irdifchen Dafein ein

Ziel gefetzt und ihn vor den ewigen Richter gefchickt«. Bemerkenswert il’c der

Unterfchied zwifchen den Männer- und den Frauengräbern; das orientalifche Ver-

hältnis des Weibes zum Manne, welches im Leben herrfcht, wird auch auf das Grab
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übertragen. Beim weiblichen Grabe endigt die Kopff’cele in eine Mufchel, in eine

Blattform oder in eine Art Akroterie; die Fufsftele ift mit gemeifselten und bemalten

Blumen gefchmückt. '

Eine hohe künftlerifche Ausbildung erfuhr die Grabftele im griechifchen Altertum.

Fig. 116 zeigt nach einer Zeichnung „Durm’s eine antike Gräberf’cätte in Athen mit

einigen Grabftelen. Die älteften noch vorhandenen attifchen Grabmäler- in Stelenforrn

reichen in das VII. Jahrhundert vor Chr. zurück, zeigten aber auf dem Stein lediglich

eine gemalte Darftellung. Erf’c fpäter trat eine flache Erhöhung hinzu, welche der meit’c

in voller Lebenskraft dargeftellten Geflalt des Gef’corbenen mehr Körperlichkeit verlieh.

Im VI. ]ahrhundert if‘c die Reliefdarf’cellung voll entwickelt und nimmt bis zum V. Jahr-

hundert eine grofse Schönheit der Form an. Die Reliefdarftellung nimmt dann ent-

weder nur einen Teil der Fläche der Stele ein, die im übrigen mit Rofetten geziert

und mit fehr fchönen Akroterien bekrönt ift, wie die Grabl’celen aus weifsem Marmor

aus Athen (Fig. 1 I7 bis 121) zeigen, oder die Darfiellung erfireckt lich über die ganze,


